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Der deutsche Branchönprimus GJK sieht sich aueh mitVorwürfen konfrontiert.

hüllungen fuatzten am Selbstbild
' einer Branche, in der fast alle Ak-
teure den meisten Umfrageergeb-
nissen vertrauten. Dass man - wie
es der-,,Spiegelo' andeute -,keiner
Umfrage mehr trauen könne, halte
er für übertrieben, sagt der Exper-
te, aber: DasThema sei überfüllig,
und auch die Markrforscherhätten
sich läingst für eine intensive De-

f f Dass ein Großteil der
Interviews gefälscht ist, ist
nicht der Fall

Raimund Wildner, Oeutithe
Markt- und Sozialforschung

batte geöftret. Und in derTat: Wer
sich dieser Thge in der Branche
umhört, vernimmt erstaunlich
Selbstkritische Töne.

Einer der Malrner ist Raimund
W.ildner, Vorstandsvorsitzender
des Rates der Deutschpn Markt-
und Sozialforschung. Der Rat ver-
steht sich als eine Kläirungsstelle,
die bei Verdacht von Verstößen ge-
gen Richtlinien einschreiten soll.

Strafen könne das Gremium zwar
nicht verhängen, wohl aber etwa
bei Betrug eine Rüge aussprechen,
die dann auf derWebseite des Ra-
tes veröffentlicht wird, erläutert
Wildner.

Allerdings wird der Rat bei mut-
maßlichem Betrug oft gar nicht
erst angerufen, wip derGremiums-
chef einräumt. Ein Grund sei wohl,
dass niernand solche Fälle publik
machen wolle. Sonst wärde das ja
bedeuten, dass ein Marktforscher
eines Unternehmens den falschen
Auftragnehmer ausgesucht hat.
,,Das wärde dann auf ihn zurück-
fallen." Daher hätten beide Seiten
Interesse daran, einen Betrugsfall
unter den Teppich zu kehren. Die
Studie werde dann neu vergeben
und nochmals ausgeführt.
, Gleichwohl sei niemand in der

Marktforschung Tricksereien
schutzlos ausgeliefert. Es gebe
Möglichkeiten, sie zu erkennen -

etwa mit Hilfe der Rohdaten einer
Studie. Aber auch Wildner betont:
,,Dass ein Großteil der Interviews
gefiilscht ist, ist nicht der Fall." In
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seiner Zeit als Kontrolleur von Stu-
dien seien ihm bei vier bis fünf
Prozent der Interviews Auffiillig-
keiten untergekommen. ,,Aber die
wurden dann herausgeschmis-
sen." Doch genauso klar sei auch:
,,Schwarze Schafe in der Branche
gehören raus - Punkt, aus, fertig."

Genau da hapert es aus Sicht von
des Kölner Dozenten Horst Mül-
ler-Peters. Oft wärden als mögli'
che Problemfiille bekannte Unter-
nehmen in die Verbände der Bran-
che aufgenornmen nach dem Mot-
to: ,,Dann haben wir sie besser im
Griff." Sie sollten lieber gleich
ausgeschlossen werddn. Eine Mit-
gliedschaft im Verband sollte eine
Art Qualitätssiegel sein.' 

Wildner widerspricht. Es gebe
Unternelimen, über die nur Ge-
rüchte im Umlauf seien. Eine
grundlose Abweisung sei schwie-
rig, schließlich bringe eine Ver-
bandsmitgliedschaft Vorteile. Bei
Beweisen für die Gerüchte hinge-
gen gebe es keine Diskussionen:
,,Wer betrtigt, fliegt aus dem Ver-
band.'o (dpa)

B ei Umfragen ge schummelt
mARKtFoRscHultc Mini-Stichprcbenwurdenhoctrgereönet,Ergebnis6emitunterfreierfunden
Nürnberg/Köln. Marktforscher
sind so etwas wie die Pulsmesser
der Bürgerseele. Wie bewerten die
Menschen in Deutschland die ak-
tuelle politische Stirnmungslage?
Wie hält es Otto Normalverbrau-
cher mit einer bestimmten Wasch-
miffelmarke, der Urlaubsplanung
in diesem Jahr - oder mit der Lie-
be? Fär die Vermessung öes Bür-
gers sind Umfragen das Mittel der
Wahl.

Doch in der Welt der Fragebö-
gen und Antwortskalen ruckelt es
ganz gew alti g. Grund sind bri sante
Recherchen des ,,Spiegel": Bei
Studien von Marktforschungsfir-
men in Deutschland werde oft ge-
trickst und manipuliert. Statt Hun-
derte oder Tausende Menschen zu
interviewen, seien nur Mini-Stich-
proben genommen und vervielfiil-
tigt worden. Umfrageergebnisse
seien zum Teil frei erfunden, be-
richtete ,,Spiegel Online'o unter
Berufung auf ausgewertete Daten
verschiedener Marktforschungs-
firmen aus den vergangenen zehn
Jahren.

Im Visier stehen vor allem Sub-
unternehmer, die Aufträge von
g4oßen Akteuren ri'ie dem deut-
schen Branchetiprimus GfK und
der Kantar Group (tsmnid und Inf-
ratest) bekommen hätten. Die GfK
distanaierte sich schnell, Kantar
versprach eine rasche Aufklärung
der Vonvärfe. Und der Berufsver-
band der Deutschen Markt- und
Sozialforscher, nach eigengn An-
gaben mit 1500 Mitgliedern der
größte'der vier deutschen Bran-
chenverbände, erklärteo man neh-
me die Hinweise ,,sehr ernst" und
gehe ihnen schnellstmöglich nach.

Die,,Spiegel"-Berichte hätten
die Marktforscher in,,helle Aufre-
gung" versetzto sagt Horst Müller-
Peters, Herausgeber des Bran-
chenportals marktforschung.de
und Dozent an der Technischen
Hochschule Köln. Denn die Ent-


